
Verwaltungsgeschichte und NS-Alltag in 

Heidelberg 

 

Amtsentbindung eines Heidelberger 

Pfarrers (parteiamtlicher Brief) 
 
 

1) Beschreibt die Quellen und Materialien (äußere 

Merkmale und Inhalt). 

 
2) a) Recherchiert aus der Literatur den historischen 

Kontext zu den Quellen und Materialien. 

b) Stellt Zusammenhänge zwischen den Quellen 
und Materialien her. 
c) Formuliert eure Ergebnisse als 
zusammenfassende These. 
 

3) Überlegt euch Möglichkeiten der Visualisierung für 

eure These auf Grundlage der Quellen, Materialien 

und der Literatur. 

 
4) Gestaltet ein Plakat aus Bildmaterial und eigenen 

Texten. 

 



Quelle 1:  

 
 



Quelle 2: Reaktion des Landesbischofs, 14. Juli 1933   
 

 
 
Quelle 3: Zwei Antwortschreiben des Kreispropagandaleiters 

 

 
 
 
 
 



Quelle 4: Aus der nationalsozialistischen Zeitung „Volksgemeinschaft“, 8. August 1932 

 

 
  

„Betr[effend] Maas und Cohnsorten 
 
Wir hatten schon mehrfach nötig, mit der Person des 
Heidelberger protestantischen Stadtpfarrers Maas 
(Heiliggeistkirche) zu befassen. Was heute in Rede steht, 
ist ein Skandal erster Ordnung; das sei vorausgenommen. 
Ob ein protestantischer Pfarrer der kirchlich-positiven oder 
kirchlich-liberalen Richtung angehört, interessiert uns als 
politisches Kampfblatt grundsätzlich nicht. Wenn aber ein 
protestantischer Pfarrer so „liberal“ ist, wie dieser Herr 
Maas, dass er sich als Redner für den jüdischen 
Jugendbund eignet und betätigt, dann ist das keine intern-
konfessionelle Entgleisung mehr, sondern eine Schande, 
die von jedem Deutschen, gleich welcher Konfession 
empfunden wird und damit auch eine Angelegenheit, die 
die deutschgesinnte Oeffentlichkeit angeht. Es ist völlig 
gleichgültig, zu welchem Thema Herr Maas hier sprach; es 
ist auch ganz unwesentlich, in welcher Absicht und aus 
welchen Gründen er den Lockungen nicht widerstehen 
konnte, statt zu Erbauung suchenden Gläubigen zu einer 
wild klatschenden Mischpoke zu sprechen. Wesentlich ist 
nur das eine: Herr Stadtpfarrer Maas hatte nicht genügend 
natürliche Hemmungen, ein solches Unsinnen 
abzuschlagen. 
Herr Maas sprach in der „Friedrichsloge“ zum Volk Israel 
und wesentlich ist dann nur noch, daß er Erfolg hatte. 
Einen großen Erfolg sogar, um den ihn natürlich die 
deutsche Bevölkerung keineswegs beneidet; einen so 
großen Erfolg, daß das „Zentralblatt für die Juden Badens 
und der Pfalz“ ihm in seiner Juli-Nummer einen 
ausführlichen Bericht widmete, in dem es u.a. heißt, dass 
die Rede des Herrn Maas „das bedeutendste Ereignis“ 
innerhalb der jüdischen Gemeinde im Monat Juni war.  
Wir gratulieren, Herr Stadtpfarrer, daß Sie der Redaktion 
des Zentralblattes aus der Seele zu sprechen vermochten! 
Wir gratulieren, Herr Stadtpfarrer, daß Sie darüber hinaus 
auch noch den besonderen Beifall des stud. phil. Alfred 
Rosenbusch auslösten, der nach dem Bericht den 
„dankbaren Gefühlen“ seiner Rassegenossen 
mauschelnden Ausdruck verlieh. 
„Sage mir, wer dich lobt, und ich sage Dir, wohin du 
gehörst!“ 
Wir gratulieren, Herr Stadtpfarrer Maas! Denn wir wissen 
jetzt wenigstens, woran wir sind.“ 



Quelle 5: Ein Heidelberger Jude, dem Hermann Maas geholfen hat, berichtet. 

 

 
 



 



 



Quelle 6: Eine jüdische Familie aus Heidelberg, der Maas geholfen hat, berichtet. 

 
  



 
 
 
  



 
 
 
 
  



Quelle 7: Rückblick von Hermann Maas 

 
 



 

 
 
 



 
 
 



 
  
 
  



 
 
  



 
 
  



 
 
 

  



  



Material 1: Die Hermann Maas Brücke Richtung Rohrbach 

 



Das  Hermann-Maas-Haus in Kirchheim 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



Literatur 1:  
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